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» Vorwort

Straßenverkehrsunfälle verursachen für viele Betroffene unermessliches Leid und hohe Kosten. Wenn man 
dieses Leid und die Unfallkosten in der Zukunft deutlich und dauerhaft verringern will, muss man aus den 
Verkehrsunfällen der Vergangenheit lernen. Dazu trägt einerseits die Dokumentation, die Analyse und die 
Erforschung des Unfallgeschehens bei. Andererseits erscheint es geradezu als Pflicht und pädagogische 
Herausforderung für Fahrlehrerinnen und Fahrlehrer, Unfälle und ihre belastenden Folgen in einen Gewinn 
für die Mobilitätsbildung und Verkehrserziehung verschiedener Gruppen von Verkehrsteilnehmern umzu-
münzen. Dazu werden belastbare Informationen benötigt: Wie entstehen Straßenverkehrsunfälle? Welche 
Folgen ziehen sie für die Betroffenen nach sich? Welche Personengruppen sind aus welchen Gründen im 
Straßenverkehr besonders gefährdet? Und was kann getan werden, um das Unfallrisiko zu minimieren? 
Diese und viele weitere Fragen werden im vorliegenden Buch beantwortet. 

Das Buch „Fahrkompetenzdefizite und Unfälle“ der DEGENER-Fachbuchreihe für die neue Fahrlehrerausbil-
dung in Deutschland richtet sich auf die gleichnamige Kompetenz (BE-6) des Kompetenzbereichs „Verkehrs-
verhalten“. Es bietet angehenden Fahrlehrerinnen und Fahrlehrern einen umfassenden und leicht verständ-
lichen Einblick in die Thematik. Dafür wird inhaltlich einschlägiges Hintergrundwissen bereitgestellt, 
anschaulich erläutert sowie durch zahlreiche Abbildungen, leicht verständliche Praxisbeispiele und 
unterhaltsame Zusatzinformationen illustriert.

Das erste Kapitel des vorliegenden Buches fokussiert auf die zentrale erwachsenenpädagogische Aufgabe 
von Fahrlehrerinnen und Fahrlehrern: die Vermittlung von Verkehrs- und Fahrkompetenzen insbesondere bei 
der Fahranfängervorbereitung und Fahrerweiterbildung. Deshalb wird ausführlich auf die Bedeutung des 
Erwerbs und der Weiterentwicklung von Verkehrs- und Fahrkompetenzen als ein lebenslanger Prozess 
eingegangen. Weiterhin wird die Frage beantwortet, welche Rolle Fahrlehrerinnen und Fahrlehrer heute und 
künftig in diesem Prozess spielen werden. Im zweiten Kapitel liegt der inhaltliche Schwerpunkt auf der 
Entstehung und den Folgen sowie auf der Dokumentation und Aufklärung von Unfällen im Straßenverkehr. 
Darauf aufbauend werden im dritten Kapitel die Unfallursachen bei besonders gefährdeten Verkehrsteilneh-
mern wie Kinder, Fahranfänger und Senioren angesprochen und die jeweiligen typischen Lern- und Verhal-
tensvoraussetzungen dieser Gruppen erläutert.  
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Im vierten und letzten Kapitel wird schließlich aufgezeigt, warum eine regionalisierte Gefahrenlehre zur 
Schulung von Verkehrswahrnehmung und Gefahrenvermeidung unerlässlich ist und wie sie lernwirksam 
anhand von Unfalldaten gestaltet werden kann. Dabei erhalten die Leserinnen und Leser viele Anregungen, 
wie sie regionale Gefahrenstrecken lernwirksam in ihre pädagogischen Angebote und insbesondere in die 
künftige Fahrausbildung einbringen können. Dabei wird ausgenutzt, dass Informationen über Verkehrsunfäl-
le aus der Heimatregion nachweislich die Lernmotivation fördern und zur Aneignung von hilfreichen 
Routinen bei der Verkehrswahrnehmung und Gefahrenvermeidung beitragen.

Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern dieses Buches einen großen Lerngewinn und viel Spaß beim 
Lesen und Lernen!

Prof. Dr. Dietmar Sturzbecher, Julia Schmidt und Jana Voigt 

Anmerkung: Für die bessere Lesbarkeit des Textes wird nachfolgend auf die Verwendung geschlechtsspezi-
fischer Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten für alle Geschlechter.
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nehmern. Zudem schließen mobilitätsbezogene 
Kompetenzen auch die umwelt- und ressourcen-
schonende Teilnahme am Straßenverkehr und die 
Nutzung neuer Mobilitätsformen ein. Demzufolge 
stellt der Erwerb von Verkehrs- und Fahrkompe-
tenzen in verschiedener Hinsicht einen wichtigen 
Bestandteil der Persönlichkeitsentwicklung des 
Menschen in der Gesellschaft dar.

Definition von Verkehrs- und Fahrkompetenzen
Nach Weinert (2001) sind mit dem Begriff 
„Kompetenz“ die erlernbaren kognitiven Fähigkei-
ten und Fertigkeiten gemeint, um bestimmte 
Probleme lösen zu können. Damit verbunden sind 
auch die Bereitschaft und der Wille, die erworbe-
nen Kompetenzen zur Problemlösung in unter-
schiedlichen Situationen erfolgreich und verant-
wortungsvoll zu nutzen. Der Kompetenzbegriff hat 
vor allem im Bildungsbereich eine große Bedeu-
tung und ist bei der Beschreibung zu vermittelnder 
Lehr-Lern-Inhalte unerlässlich. Mit der sogenann-
ten „Empirischen Wende“ wurde Ende der 1990er 
Jahre im Bildungssystem ein Paradigmenwechsel 
eingeleitet, der zu einer verstärkten Kompetenz-
orientierung und evidenzbasierten Outcome-
Steuerung von Bildungsprozessen geführt hat. Im 
pädagogischen Kontext bedeutet dies, dass sich 
Bildungsprozesse immer ganzheitlich auf das 
Erlernen der Bewältigung praktischer Lebensanfor-
derungen richten sollen und ihre positive Wirkung 
auf den Lernerfolg kontrolliert und nachgewiesen 
werden muss. Im Mittelpunkt steht also, dass das, 
was gelehrt wird, auch zu einem guten Lernergeb-

1 » Verkehrs- und Fahrkompetenzen als Gegenstand  
lebenslangen Lernens

1.1  Welche Bedeutung haben Verkehrs- und 
Fahrkompetenzen für die selbstständige 
Mobilität?
Mobilität ist ein Grundbedürfnis des Menschen 
und für seine gesunde Entwicklung genauso 
wichtig wie die Sprache und soziale Kontakte. Mit 
der Mobilität wird dem Einzelnen die Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben ermöglicht. Dazu zählen 
beispielsweise das Ausüben eines Berufs, das 
Nachgehen von Freizeitaktivitäten oder das Pflegen 
von Freundschaften. Mobil zu sein bedeutet, den 
Alltag selbstständig bewältigen und Chancen 
bestmöglich nutzen zu können. Damit kann die Ge-
währleistung von Mobilität als eine grundlegende 
Anforderung an moderne Gesellschaften angese-
hen werden. Mobil zu sein bedeutet aber auch, 
sich immer wieder neuen Herausforderungen zu 
stellen und sich damit zuweilen auch in Risiko- 
situationen zu begeben. Dies gilt vor allem für die 
Mobilität im Straßenverkehr.

Im Straßenverkehr sind Menschen einer Vielzahl 
von Gefahren ausgesetzt, die sie nur mit entspre-
chendem Wissen und durch geschulte Fähigkeiten 
und Fertigkeiten vermeiden können. Daher ist es 
notwendig, dass Verkehrsteilnehmer entspre-
chende Kompetenzen erwerben, um sich selbst 
und andere vor den Gefahren im Straßenverkehr 
zu schützen. Dazu zählen – um nur einige 
Beispiele zu nennen – nicht nur das gezielte 
Aneignen von Verkehrsregeln, sondern auch das 
Trainieren von Strategien zur Verkehrsbeobach-
tung und die Interaktion mit anderen Verkehrsteil-
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Schaden am Straßenverkehr teilnehmen zu 
können. Damit sind sie den Fahrkompetenzen 
übergeordnet, die sich vordergründig auf die 
motorisierte Teilnahme am Straßenverkehr 
beziehen (Jürgensohn et al., 2018). Fahrkompeten-
zen richten sich also im engeren Sinne auf die 
erfolgreiche Bewältigung von Fahranforderungen 
im motorisierten Straßenverkehr (z. B. Fahraufga-
ben) und umfassen im Hinblick auf das Fahren 
spezielles Wissen sowie darauf bezogene 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Sicherheitseinstel-
lungen (Sturzbecher et al., 2010).

Verkehrskompetenzen werden für Menschen 
bedeutsam, sobald sie am Straßenverkehr 
teilnehmen. Die Verkehrsteilnahme beginnt in der 
Regel schon im frühen Kindesalter, beispielsweise 
bei einem Spaziergang zum Spielplatz oder auch 
als Mitfahrer im Auto der Eltern. Der Aufbau von 
Verkehrskompetenzen muss daher ebenfalls 
bereits im Kindesalter beginnen und sich 
entsprechend der Entwicklungs- und Verhaltens-
voraussetzungen sowie der jeweiligen Lebens- 
situation bis ins hohe Alter fortsetzen. Die 
Verkehrswelt unterliegt einem stetigen Wandel, 
der sowohl infrastrukturelle (z. B. Ausbau von 
Straßen), fahrzeugtechnische (z. B. Entwicklung 
von Fahrerassistenzsystemen) und ökologische  
(z. B. umweltschonende Verkehrsmittel) Verände-
rungen einschließt. Diese Veränderungen wirken 
sich auch auf die physischen und psychischen 
Anforderungen an die Teilnehmer im Straßenver-
kehr aus. Daher müssen Verkehrsteilnehmer ihre 
Verkehrs- und Fahrkompetenzen stetig weiterent-
wickeln und an die äußeren Gegebenheiten 
anpassen.

nis führt und der Lernende am Ende des Lernpro-
zesses über die angestrebten Kompetenzen verfügt 
(Peters, 2020). Daher werden für spezielle 
inhaltliche Lernbereiche sogenannte „Kompetenz-
rahmen“ erarbeitet, mit denen genau festgelegt 
wird, welche Lehr-Lerninhalte für den jeweiligen 
Bereich notwendig sind und wie gut der Lernende 
sie bzw. die damit verbundenen Kompetenzen 
beherrschen muss. 

In der Verkehrspädagogik haben die Kompetenz-
orientierung und die Outcome-Steuerung eine 
besonders große Bedeutung, weil es sich hierbei 
um die Aneignung sicherheitsrelevanter Kompe-
tenzen zum Schutze von Menschen handelt. Bei 
verkehrspädagogischen Maßnahmen sind 
Lernerfolge für ein sicheres Verkehrsverhalten und 
die Vermeidung von Unfällen im Straßenverkehr 
entscheidend. Deshalb darf die Erreichung von 
Lernerfolgen nicht dem Zufall überlassen werden. 
Vielmehr müssen Lernerfolge in Lernprozessen 
planmäßig erarbeitet und mit Lernstandsbeurtei-
lungen sorgfältig kontrolliert werden.

Im Verkehrsbereich wird zwischen Verkehrskompe-
tenzen und Fahrkompetenzen unterschieden, 
wenngleich die beiden Begriffe häufig synonym 
verwendet werden. Unter Verkehrskompetenzen 
werden das Wissen, die Fähigkeiten und Fertigkei-
ten sowie die Einstellungen verstanden, die im 
Hinblick auf die Bewältigung der Anforderungen 
des Gesamtsystems „Straßenverkehr“ durch die 
Verkehrsteilnehmer erforderlich sind (Glitsch et al., 
2013). Verkehrskompetenzen sind demnach nicht 
an die Nutzung bestimmter Verkehrsmittel 
gebunden, sondern sie sind unabhängig von der 
Art der Verkehrsteilnahme notwendig, um ohne 
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Der Erwerb von Verkehrs- und Fahrkompetenzen 
hat eine große Bedeutung für ein sicheres, 
selbstständiges und umweltbewusstes Mobilitäts- 
und Verkehrsverhalten. Während sich der Begriff 
„Mobilitätsverhalten“ stärker auf die Auswahl 
verfügbarer Mobilitätsformen richtet, bezieht sich 

Mobilität in Deutschland 
Bereits zum dritten Mal wurde im Jahr 
2017 im Auftrag des Bundesverkehrs-
ministeriums eine groß angelegte Studie 
zur Mobilität in Deutschland durchgeführt. 
Dabei wurde beispielsweise den Fragen 
nachgegangen, wie oft, wie lange und wa-
rum die Bürger in Deutschland unterwegs 
sind oder welche Verkehrsmittel sie nutzen. 
Die Ergebnisse geben einen interessanten 
Einblick in das Mobilitätsverhalten der 
Deutschen. So zeigte sich, dass die Men-
schen in Deutschland im Durchschnitt pro 
Tag 3,1 Wege und 39 Kilometer zurücklegen 
und dabei ca. 85 Minuten unterwegs sind. 
Die Mobilitätsquote ist im Vergleich zur 
Erhebung im Jahr 2008 gesunken: Im Jahr 
2017 waren im Schnitt 85 % aller Bürger an 
einem durchschnittlichen Tag unterwegs 
(2008: 90 %). Beim Verkehrsaufkommen 
entfallen knapp 60 % auf den motorisierten 
Individualverkehr, 22 % auf den Fußverkehr 
und 11 % auf den Fahrradverkehr. Beim 
Fahrradverkehr ist vor allem ein Anstieg bei 
der Fahrleistung zu verzeichnen, d.h. dass 
vermehrt auch größere Entfernungen mit 
dem Fahrrad zurückgelegt werden.

Quelle: Follmer & Gruschwitz (2019)

»	 Schon gewusst? der Begriff „Verkehrsverhalten“ eher direkt auf die 
Verkehrsteilnahme im öffentlichen Verkehrsraum. 
Dabei sind sowohl zielgerichtete, bewusst gewählte 
und gesteuerte Handlungen als auch unbewusste 
alltägliche Verhaltensroutinen zu finden, die es in 
den verschiedenen verkehrspädagogischen 
Prozessen des Erwerbs von Verkehrs- und Fahrkom-
petenzen gleichermaßen anzusprechen gilt.

Verkehrsverhalten als soziales Verhaltensmodell 
Verkehrsverhalten beinhaltet meist auch die 
Bewältigung sozialer Herausforderungen, da die 
individuelle Verkehrsteilnahme in der Regel auch 
andere Menschen betrifft und in Interaktion mit 
ihnen erfolgt. Die Berücksichtigung anderer 
Verkehrsteilnehmer und die Begegnung mit ihnen 
sind demnach kaum zu vermeiden. In diesem 
Sinne ist Verkehrsverhalten immer auch als 
soziales Verhalten anzusehen. Als Basis des 
Erwerbs von Verkehrs- und Fahrkompetenzen kann 
daher auf ein Modell der sozio-kognitiven Steue-
rung des sozialen Handelns von Dodge (1982) 
zurückgegriffen werden. Von diesem modelltheore-
tischen Ausgangspunkt aus können sechs 
verschiedene Verhaltenskomponenten bzw. 
Verhaltensschritte abgeleitet werden, die beim 
Erwerb von Verkehrs- und Fahrkompetenzen stets 
angesprochen werden müssen (s. Abb. 1). Mit dem 
Modell wird also abgebildet, in welchen Schritten 
korrektes Verkehrsverhalten abläuft und welche 
grundlegenden Kompetenzen zu seiner Realisie-
rung benötigt werden. Das Modell stellt – verein-
facht gesagt – ein „Strickmuster“ dar, nach dem 
Menschen ihr Verkehrsverhalten planen und 
realisieren.


